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❯ Kulturtermine

Nikolaus im Stadttheater – Am Wochenende
ist der Nikolaus gleich zweimal im Auftrag
des Theaters unterwegs: Am Samstag unter-
stützt er von 11 bis 13 Uhr im Spielwarenge-
schäft Fuhr das Ensemble des Familien-
stücks und am Sonntag um 11 Uhr wartet er
bei »Moritz in der Litfaßsäule« im Theater-
foyer, um die Kinder zu überraschen. Zu-
sammen mit den Figuren des Familienstücks
wie dem Jungen Moritz, der Seiltänzerin
Bella, Wachtmeister Zampe, dem Straßenfe-
ger und Schuldirektorin Blaschke füllt er
das Spielwarengeschäft mit Leben und Fan-
tasie. Natürlich beraten die Figuren auch bei
Geschenkideen – zum Beispiel über die
Weihnachts-Abos des Theaters – oder helfen
beim Theater-Gewinnspiel. Überraschungen
erwarten auch die Besucher der Sonntags-
vorstellung.

Mittwochs-Orgelkonzert – Die Reihe der
Mittwochs-Orgelkonzerte an der neuen Eu-
le-Orgel in der Bonifatiuskirche wird am
Mittwoch, 9. Dezember, 19.30 Uhr, von
Christoph Koerber fortgesetzt. Er ist seit
1998 Kantor und Organist an der Johan-
neskirche und leitet das Gießener Kammer-
orchester. Sein Programm beginnt mit dem
»Magnificat primi toni« von Dietrich Bux-
tehude und drei Choralbearbeitungen von
Johann Sebastian Bach. Es folgen die So-
nate D-Dur von Felix Mendelssohn Bar-
tholdy und das »Benedictus« von Max Re-
ger sowie Teile aus The Vesper Voluntaries
von Edward Elgar. Den Abschluss bilden
Elemente aus Piédes de Fantaisie von Louis
Vierne. Karten kosten an der Abendkasse
10 Euro, Schüler und Studenten 5 Euro,
Kinder bis 14 Jahre frei. (pm)

Vortrag zur Limes-Schau:
»Gefunden, aber wo?«

Die Sonderausstellung im Alten Schloss
»Der Löwe von Inheiden – Römer und Ger-
manen am Limes im Gießener Land« er-
freut sich eines regen Interesses. Am Diens-
tag, 8. Dezember, findet der Fachvortrag
»Gefunden, aber wo? Funde ohne Fundstel-
len« von Dr. Udo Recker, stellvertretender
Landesarchäologe des Landesamtes für
Denkmalpflege von Hessen, statt: Hessen
ist aus Sicht der archäologischen For-
schung ein äußerst bedeutender Raum.
Aufgrund seiner naturräumlichen Gliede-
rung war und ist Hessen vor allem auch ein
Durchgangsraum, in dem zahlreiche Kultu-
ren ihre Spuren im Boden hinterlassen ha-
ben. Die Erforschung dieses unschätzbaren
Erbes ist nur möglich, wenn die Kulturgü-
ter unter wissenschaftlichen Bedingungen
geborgen und dokumentiert werden. Einem
Fund kommt oftmals erst im Zusammen-
hang mit seiner Fundstelle die entspre-
chende Bedeutung zu. Erst die Kenntnis
der Fundstelle und der Fundzusammen-
hänge versetzt Wissenschaftler in die Lage,
alle möglichen Erkenntnisse zu erlangen.
Leider gibt es in Hessen wie auch in ande-
ren Bundesländern ein größeres Problem
mit sogenannten Raubgräbern. Die noch so
spektakulärsten Funde aus diesem Bereich
weisen alle einen Makel auf: Fundort und
Fundzusammenhang sind oftmals unbe-
kannt, die Bergung erfolgte unsachgemäß.
Damit gehen der Wissenschaft im Allgemei-
nen und der archäologischen Landesfor-
schung im Speziellen wichtige Erkenntnis-
se verloren.

Ausstellung länger geöffnet

Der Eintritt zum Vortrag ist frei. An den
Abenden bietet das Oberhessische Museum
eine erweiterte Öffnungszeit der Sonder-
ausstellung an. Statt bis 16 Uhr bleibt die
Ausstellung bis zum Vortragsbeginn um
19.30 Uhr geöffnet. Die Ausstellung im Al-
ten Schloss ist zu sehen bis 6. März 2016.
Ein weiterer Vortrag wird angeboten am
Dienstag, 2. Februar. Über »Leben am Ran-
de der römischen Welt – oder wie man Hun-
derte von hungrigen Soldaten bei Kräften
hält« referiert Dr. Sabine Deschler-Erb, Ar-
chäologin an der Universität Basel. An die-
sem Abend ist die Sonderausstellung eben-
falls bis 19.30 Uhr geöffnet. (pm)

Erinnerungskultur gepflegt
Ehrenamtspreis in der Denkmalpflege für Manfred Blechschmidt

Gießen (pm). Im Biebricher Schlosses
wird am Sonntag vor rund 200 Gästen der
Ehrenamtspreis in der Denkmalpflege des
Landes Hessen verliehen. Unter den Preis-
trägern ist auch Manfred Blechschmidt. Er
setzte sich 37 Jahre lang (1972 bis 2009) in
ehrenamtlicher Funktion – neben seiner
Lehrertätigkeit – als Leiter der Kreisar-
chäologie für den Erhalt der Bodendenk-
mäler in Landkreis und Stadt Gießen ein.
Es ist ihm gelungen, ein Netz aus über 70
ehrenamtlichen Mitarbeitern und Vereinen

aufzubauen. Die enge Kooperation mit dem
Landesamt für Denkmalpflege, dem Land-
kreis sowie den Städten und Gemeinden
war für ihn stets selbstverständlich. Durch
die Mitarbeit in den Denkmalbeiräten, der
Archäologischen Gesellschaft Hessen und
zahlreichen Geschichtsvereinen hat Blech-
schmidt den Kontakt zu Vertretern der Er-
innerungskultur in Hessen nachhaltig ge-
pflegt. Auch durch intensive Medienarbeit,
Volkshochschulkurse,Vorträge und Führun-
gen konnte er die Öffentlichkeit für denk-
malpflegerische Themen begeistern.Von der
Vielzahl seiner Verdienste um Notgrabun-
gen, Untersuchungen und Ausgrabungen im
Landkreis Gießen und wichtigen Erkennt-
nissen zur Gründung der Stadt Gießen sei-
en hier vor allem auch seine Verdienste um
die Ausweisung von Wanderwegen im
Kreisgebiet genannt, durch die archäologi-
sche Funde in die Freizeitaktivitäten und in
die touristische Erschließung der Region
eingebunden werden konnten.

Anders als beim Hessischen Denkmal-
schutzpreis, bei dem es um die Qualität der
Sanierung eines Gebäudes geht, steht beim
Ehrenamtspreis das gemeinschaftliche En-
gagement im Fokus. Die Auszeichnung be-
steht jeweils aus einer Urkunde und einem
200-Euro-Geldpreis. Der Preis Ehrenamt in
der Denkmalpflege wird von der Landesre-
gierung im Rahmen der Förderung des Eh-
renamts »Gemeinsam Aktiv« seit 2003 ge-
stiftet. Neben Blechschmidt zeichnet
Staatssekretär Ingmar Jung auch den Hei-
mat- und Geschichtsverein Rödelheim, die
Ehrenamtlichen des Heimat- und Verschö-
nerungsvereins Seeheim und den Heiligen-
bergverein Gensungen aus. (Foto: pv)Manfred Blechschmidt in seinem Element.

Tuberkelhokko und Labradoodel
Du bellst vor dem falschen
Baum, besagt ein englisches
Sprichwort und meint
vergebliche Liebesmüh. Nichts
davon traf auf die lyrisch-
musikalische Lesung des
Literarischen Zentrums mit
Judith Holofernes im
Ulenspiegel zu, auch wenn der
erste Gedichtband der Sänge-
rin so heißt.

Von Doris Wirkner

Die Vollmeise ist Holofernes Lieblingstier,
eine Meisterin der Feingeister, im wahrs-

ten Sinne, die sie in einem berauschenden
Wortklang ebenso durch die Reihen flattern
lässt wie den Tuberkelhokko, ein ernstes Tier.
Schon auf der letzten »Helden«-Platte zog
die Wespe ihre Kreise. »Ich mag ja wirklich
jedes Tier, außer vielleicht dieses hier«, meint
da die auf praktisch jedes tierische Wesen al-
lergische Musikerin. Ein Plan sei es nie ge-
wesen, die in unzähligen Zoobesuchen ge-
wonnenen Inspirationen und nie beantwor-
tete Frage, wie Tiere ticken, zu einem Buch
zu machen. In schillerndem Austausch mit
den Illustrationen von Vanessa Karé, mal
köstlich komisch, mal voll wütendem Ernst,
setzt sie ihrer fantastisch-flirrenden, knur-
renden, bellenden, krächzenden Tierwelt,
jenseits zoologischer Korrektheiten, ein
wortwitzklingendes Denkmal. Da tanzen Le-
muren schwebend leicht durch den Urwald,
erleuchten gruselige Fische die Tiefsee und
schwabbeln olle Quallen bis nach Malle. Die
Freundschaft mit der Illustratorin machte
die Sache rund. Nun umgarnen sich die fan-
tasievoll fantastischen, schreiend bunten
oder filigran schwarz-weißen Bilder mit
ebensolchen Wortklangspielweisen. Bald wa-
ren es nicht nur ehemalige »Helden«-Songs
und im Blog veröffentlichte Gedichte. Die
Tierwelt der Illustratorin wurde selbst zur
Inspirationsquelle und die »Helden«-Front-
frau griff die Bilder wortmalend auf. So ent-

fachen sie in vereinter Dreisamkeit, im Ge-
wölbekeller an die Wand geworfen, nicht nur
die Liebe zum Erdferkel, auch beim letzten
Gast im voll besetzten Haus. Nur ein Ge-
dicht fällt aus der Reihe und hat damit be-
sonderes Gewicht. Doch sei das Echolot ein
Symbol für ihre Poetik, die nicht erklären,
sondern fragen, nicht Syntax oder Worten
folgen, sondern den Klang einfangen will.

Ihre Liebe zur komischen Literatur weck-
ten Komiker wie Otto Waalkes, aber auch
Robert Gernhardt. Und so seien die Texte
auch ein naheliegendes Genrezitat, auch
wenn das Interesse an dem Verhältnis zwi-
schen Tier und Mensch nie geplant war. An-
spruch auf zoologische Richtigkeit besteht
ohnehin nicht. Darwinismuskritik durch-
zieht sie alle, denn manche Veränderungen
vollzögen sich auch entgegen dieser Welt-

sicht, zum Vorteil des anderen, davon ist die
Sängerin überzeugt: »Wir sind alle ein Orga-
nismus.« Zu einer Berührung zwischen
Mensch und Tier kommt es nie und braucht
es so vielleicht auch nicht. Wie der zitternde,
glubschäugige Maki sind sie ein Spiegel und
Gefäß menschlicher Irrungen, Verwirrungen
und Fragen. Und sei es nur die nach des Ok-
topus Hoden, der meditativen Ausstrahlung
einer Kuh oder der für Allergiker geeigneten
Hunderasse. Im Reigen der Sprachwesen ist
die Labradoodle-Poodle-Parade nur ein Hö-
hepunkt dieses Abends. Für die Dichterin ist
das Schreiben wie das Weiterführen der Mu-
sik. Bereichert durch Melodien und einen
feinen, leisen Ukulelenklang erfassten ihre
Spielweisen – mit kluger Zartheit, Wut und
Zärtlichkeit – alle Sinne der begeisterten
Zuhörer. (Foto: dw)

In der Reihe »Wort und Klang« der Kulturstiftung Hessen-Thüringen verkörpert Judith
Holofernes beides wie keine andere, sprachlich und musikalisch auf höchstem Niveau.
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